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Overhoff: Inputstoffe für die Biogasanlage sollen optimiert werden

el  Baccum
Großes Interesse hat die Lingener MediClin-Hedon-Klinik, die umweltfreundlich erzeugte Abwärme über die Biogasanlage der Firma Overhoff in Baccum verstärkt zu nutzen. Wegen der Begrenzung der Leistung auf 500 kW im Rahmen der Privilegierung reicht die Leistung allerdings nicht aus, sowohl den Energiebedarf der Anlage als auch den der Klinik zu bedienen.
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Vor diesem Hintergrund wäre eine Erhöhung der Leistung der Biogasanlage erforderlich, betont Klaus Köhring, kaufmännischer Direktor der Hedon-Klinik. Zur Philosophie des MediClin-Konzerns gehöre es, die Energie aus Biogasanlagen oder alternativen Energieträgern abzudecken. Vier Standorte in Deutschland würden bereits auf dieser umweltfreundlichen Basis versorgt.

Für die Hedon-Klinik wurde ein Bedarf (bei geplanter erweiterter Bettenkapazität) von mehr als 3,2 Millionen kW/h im Jahr errechnet. Es könnten bei konsequenter Nutzung der Biogasanlage jährlich mehr als 1400 Tonnen CO2-Ausstoß vermieden werden, erklärte Köhring. 

Doch dafür wäre eine Aufhebung der Privilegierung der Overhoff-Anlage erforderlich. Hier scheiden sich in Baccum zwischen CDU und SPD gegenwärtig die Geister.

Wenig Verständnis für die zum Teil ablehnende Haltung zeigen die Brüder Hermann, Paul und Christoph Overhoff. Die Geschäftsführer betonen, dass für die Leistungssteigerung keine baulichen Erweiterungen der bestehenden und seit einigen Monaten erfolgreich arbeitenden Biogasanlage erforderlich wären. 
"Unser Anliegen ist es, die Inputstoffe für unsere auf eigenes Risiko entwickelte Pilotanlage zu optimieren", erläutert Paul Overhoff. Dieses solle insbesondere unter Hinzunahme von Geflügelmist aus der näheren Umgebung geschehen. Die Anlage würde dann unter Beibehaltung der genehmigten Tonnage von zirka 29000 Tonnen jährlicher Inputstoffe wie Mist und Gülle, die überwiegend von den rund 1000 Kopf Rindvieh vom eigenen Hof stammen, sowie einem vergleichsweise geringen Anteil von Mais gefahren. Der Lkw-Verkehr würde sogar noch abnehmen, so Paul Overhoff.

Ein besonderes Augenmerk richten die Brüder auf einen möglichst geringen Maisanteil. "Wir haben bewiesen, dass es auch so geht", betont Christoph Overhoff.
